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Amtliches.
A« die Ech«ltheitze»ämter.

Mit Erlaß vom 27. Juli 1907 Nr. 11509 Min.-
Amtsbl. S . 363 hat das K. Ainistrrtum des Innern eine
Revision der Festsetzung des Wertes der Naturalbezüge
für die Zwecke der Arbeiter Versicherung angeorduet,
da in den letzten Jahren eine nicht unerhebliche Verteuerung
der Lebensbedürfnisse eiuqetreten ist. Die Neufestsetzung
soll mit Wirkung vom1. Januar 1909 au erfolgen.

Der Wert der Naturalbezüge ist zur Zeit in folgender
Weise festgesetzt:

1. freie Kost für männliche Personen jährlich 250 ^
2. „ „ „ weibliche „ „ 180
3. „ Wohnung für Eiazelpersoneu„ 20 ^
4. „ „ „ eirre Arbeiterfamilie„ 60 ^
5. freier Holzb-zug„ „ „ „ 50 ^
6. Bezüge eines ledigen BeiriebsbeaKten

n) freie Kost jährlich . . 300 ^
d) „ Wohnung „ . . 60
e) freies Holz und Licht „ . . 45 ^

7. freie Wohnung eines verheirateten Be-
triebsneamteu jährlich . 200 ^

Dt; Ttadtschultheißeu- »ud Tch«!theiße»ü« ter
wollen nun Aeußeruugen ihrer Gemeiuderäte darüber
herbeiführen, ob und in welcher Weise die seitherigen Fest¬
setzungen einer Aenseruug bedürftig find, um«dieselben bis
längstens SV. August 1SV8 hierher vorlegen. Die
Aeußerungen müssen sich auf sämtliche7 Punkte, wie sie
vorstehend aufgesührt sind, erstrecken.

Zu vgl. § 6 Gewerbeunfallgesetzss, R.G.Bl. S . 587,
§ 5 des UnsallverstcherungsgesetzeSfür Land- und Forst¬
wirtschaft, a. a. O. S . 643, § 1 letzt. Abs. des Krauken-
verstcherungsgesetzes vbd. mit§ 8, Abs. 1 d. Vollz.-Verf. v. 2.
Nov. 1902. R.G.BI. S . 417 bzw. R.Bl. S. 502, und§ 3
des JsvalidmversicherungSgesetzes, R.G.Bl. S . 463 ff. vbd.
Mit8 5 Bollz.Berf. v. 25. Nov. 1899, R.Bl. S . 1037 ff.

Nagold, 8. Aug. 1908 K. Oberamt.
Mayer, Reg.-Aff.

Gras Zeppelin über die Katastrophe
von Echterdingen.

Graf Zeppelin sendet dem Neuen Tagblatt über die
Ursache des Unfalles bei Echterdingen solgeuden Bericht:

Friedeichshafeu, 8. Aug. In di; große Begeister¬
ung, welche die Fahrt am 4. und5. d. Mts. überall her¬
vorrief, kam der Unfall, den das Fahrzeug auf LerFilder-
ebene erlitt, nahezu überwältigend und unfaßlich. Natür¬
lich glaubten viele der Zuschauer, daß entweder durch Unter¬
lassung der Anbringung weiterer SicherheitZvorkehrnngeu
oder durch mangelhafte Handhabung der Bewachung des
Fahrzeugs die Katastrophe verursacht worden fei. Diese
Bermutmlgeü kommen auch in den letzten Nummern des Neuen
Tagblatts resp. in anderen Tagesblättern zum Ausdruck.
Dir darin erhobenen Anschuldigungen erheischen die folgende

Darlegung der Berankerusg-vorkrhrasges:
Nachdem das Fahrzeug tu glattester Weise gelandet,

durfte es nur so verankert werden, daß es sich stets mit
der Spitze in den Wind erstellen konnte. Zu diesem Zweck
mußten sämtliche Anker und Halteleinsu in einem Punkt
der Ballonspitze zusammenlaufen. Dies wurde durch folgende
Vorkehrungen bewerkstelligt: Der zur Landung ansgeworfeoe
Ketteuanker wurde in der Fahrzmgrtchtung voraus in den
Grasboden eingedrückt und mit doppelt genommenem Anker¬
seil nach dem Versteisungsträgereudr, dem Ausgangspunkt
der Aukerseile, respektive der vorderen Gondel geführt. Um
ein seitliches Schwenken der Spitze zu verhüten, wurden
quer zur Fahrzeugachse je 2 Pfähle eingetrieben und die
mehrfach genommenen Seitenseile an diesen befestigt. Als
weitere Verankerung wurde ein ca. 4 Quadratmeter großer
Segeltuchsack, von dessen Rändern Seile ähnlich wie beim
Fallschirm in eine« Knoten zusammenlaufen, mit Erde ge¬
füllt, in der Fahrzeugrichtung voraus in den Boden ein¬
gegraben und mit dem Ballon verbunden. Mit zwei
weitere« kürzeren Handleinen, die zum Festhalte»
durch Menschen angebracht wurden, waren die Seil- und
Ankervorräte, die das Fahrzeug Sei sich führte, erschöpft,
da bei der Landung in Oppenheim einige Reserveteile und
ein weiterer Anker ausgegebeu und dafür Wafferballast
eingenommen wurde. Während der Zeit von der Landung
bis zum Einsetzen der Gewitterbö änderte der Wind mehr¬
fach seine Richtung erheblich und schwenkte das Fahrzeug
dadurch, daß es seitlich von den Mannschaften au der
Hinteren Gondel entlastet wurde, leicht in die neue Wind¬
richtung ein. Dis Ausschwanknngen waren so groß, daß
für das Fahrzeugevde der große, frrigehalteue Platz nicht
mehr ausreichte, und die Zuschauer noch mehr zurückgedräugt
werden mußten. Bei den Drehungen stanken die seitlichen
Haltepfähle nicht mehr querab von der Spitze, «ud es
mußten deshalb ein; größte Anzahl weiterer Pfähle ein-
getrieben werden, um bet noch größerer Drehung die seit¬
lichen Halteseilem der entsprechenden Richtung ne» anfeffeln
zu könne«. Der mehrfach geäußerten Litte um Betlchaffung
weiterer Seile konnte nicht Folge geleistet werden, da in
der Umgegend Seile von entsprechender Länge»nd Stärke
ni cht anfzutreibeu waren.

Als nun die verhängnisvolle Gewitterbö
das Fahrzeug urplötzlich aus die Breitseite traf, begann
die Hintere Gondel im ersten Moment eivzuschwenken. Zu¬
gleich jedoch wurde das Luftschiff dadurch, daß sich der
Wind zwischen das Fahrzeug und den Boden eiukeilte, so
stark anzehobeu, daß die an den Gondel « postierten
Mannschaften nicht mehr imstande waren, das
Fahrzeug tief zu halten.  Der seitlich und aufwärts
gerichteten Zugkraft hielten die Pfähle nicht staud, sondern
wurden aus dem Boden gerissen. Dasselbe geschah, nachdem
eine Querabbewequug eingetreten war, « tt den beiden anderen
Verankerungen. Nachdem die mechanischen Ankervorrichtuugen
nicht mehr bestanden, war es auch den Mannschaften, trotz
verzweifelter Anstrengungen nicht mehr möglich, die Seile
festzuhalten, und diese entglitten den Händen, vielfach Brand¬
wunden zurücklasseud.

Nach diese»A»«führ»»te» dürster« wohl skr jeder««»»
klar sei», daß sowohl die ort»«»wese»dr tech»ischr Seit»»- ,
als aach die Ra»«schaste» ihre volle Pflicht>eta» hade».

-ez. Graf Zeppelin.
*

r. Friedrich-Hase», 8. Aug. Dank de- Grase«
Zeppeli«. Motorschäden und Mangel an Erfahrung i»
der Führung habm zweimal zum Landen aus dem begon¬
nenen Dauerst»« meines Luftschiffes genötigt. Auch die
Landung auf festem Boden vollzog sich vollkommen glatt.
Unerwartet rasch ausgetretene elementare Gewalten haben
dann das schöne Fahrzeug zerstört. Mittel und Wege find
bekannt, »m solche Vorkommnisse immer seltener werden zu
laffes, sodaß die Luftschiffe bald zu den betriebssichersten
Fahrzeugen zählen werden. Das ist auch der begeisterte
Wunsch des deutsche» BolkeS, nur ein Wille beherrscht alle,
hoch und nieder, alt und jung. Alle verlangen, daß ich
ungebeugt durch den harten Schtcksalschlag dem Baterlaude
neue Luftschiffe bauen soll und alle spenden au Mitteln,
was in ihren Kräften steht. Diese einmütige nationale Be¬
wegung, die ihren Eindruck tu der Welt nicht verfehlen
wird, ergreift mich mit unwiderstehlicher Macht. Meine Weh¬
mut ist tu stolzes Glücksgefühl gewandelt und mit gerühr-
tem Dank und freudigster Begeisterung übernehme ich dm
mir von der Nation gewordenen Auftrag zum Wiederbau.
Zur Sammlung der für einen Luftschiffneubau einkommen¬
den spenden habe ich die Allgemeine Reuteuanstalt in
Stuttgart bestimmt, bei der eine besondere Rechnung unter
de« Titel: Nationaler LuftschiffbausoudS für Graf Zep¬
pelin geführt werden wird. Dahin bitte ich die Spenden
richten zu wollen und werde die unmittelbar au mich ge¬
laugten letten. Ich beabsichtige, den Herrn Reichskanzler
nm Bestimmung einer Kontrolle über die Verwendung des
Fonds im Sinne der Spender zu bitten.

Friedrichshafeu, 7. Aug. 1908. Graf Zeppelin.

Eine Unterredung mit Geheimrat Lewald  hatte ein
Mitarbeiter der „Berliner Morgenpost". Er berichtet da¬
rüber:

„Man muß, so äußerte sich Geheimrat Lewald, diesen
Manu(Zeppelin) persönlich kennen, um zu wissen, mit wem
man es zu tun hat. Ich kenne keinen edleren Charakter.
Was er verspricht, das führt er durch. I « Berkehr«tt
der RetchSregierung hat er sich in ritterlicher Weise eigent¬
lich selbst die Bedingungen gestellt. Und was sich dieser
bewunderungswürdige Starrkops in seinen— Starrkopf
gesetzt hat, davon bringt ihn kein vorsichtiger„Rat" mehr
ab. Einem solchen Manu muß jeder die Treue Hallen.
Mau muß es gesehen haben, wie er dem letzten seiner Ar¬
beiter ein guter Kamerad ist, wie er wtt ihnen in der Kan¬
tine speist, wie er sie in der Arbeit aufeuert Md wie er,
wenn alle zagen, den Mut nicht verliert. Ich habe ihm
seinerzeit geraten, doch das Luftschiff Zeppelin Nr. 3, dar
havarierte, wieder auSzubaue», um bei den Versuchsfahrten
mit Nr. 4 abvechseln zu können. Wie bitter uotwendi-
köunte er es jetzt brauchen, nachdem er mit dem neuen ver¬
unglückte, ohne die Bediugungm erfüllt zu haben. .

Afrikanische Hruöenstädte.
VonM . I . Bo««.

(Nachdruck verboten.)
Als die Buren sich vor 70 Jahren im Gebiete der

heutigen Olange-Flußkolsnie viederltkßeu, keilten sie den
einzelnen Familtenhäupteru Farmenm der Größe von 3000
bis 6000 Morgen zu. Eine Farm von diesem Umfang
reichte damals aus, um ihrem Besitzer eine allen Anforder¬
ungen entsprechende Lebenshaltung zu sichern. Die Bedürf¬
nisse des Farmers find seitdem in Südafrika nicht unbe¬
trächtlich gestiegen; dagegen beträgt der Durchschnitt der
Farmen in der Orange-Flußkolonie heute nicht ganz
1000 Morgen, es finden sich sogar viele Farmen, deren
Größe heute nur 5—600 Morgen auSmacht. Über¬
dies sind Teile von vielen Farmen an arme Weiße
(meist Verwandte) verpachtet, die als sog. Bywoner eine
eigene Wirtschaft betreiben. Die Gründe dieser Veränder¬
ung find mannigfach. Sie ist in hohem Maße durch das
Entstehen von Kimberley und Johannesburg beeinflußt
worden, die eine rege Nachfrage nach Ackerbauproduttton
entwickelten und damit eine intensivere Wirtschaft ermög¬
lichten. Im Jahre 1905 hat z. B. Transvaal 70 Mill.

*) Mit Erlaubnis deS Verlags de» „Süddeutschen Monats¬
heften' München(Preis pro Heft1 vv) entnommen.

Ztr. MaiS aus den übrigen Teile« von Britisch-Südasrika
eingeführt.

1.
Kimberley galt ursprünglich als wahres Eldorado. Bon

allen Seiten der Wett strömten Menschen ein, ihr Glück zu
versuchen. Der Abbau der Diamant-Felder ging zuerst im
Kleinbetrieb vor sich; es sollen dabet einmal 10—12000
Diamantengräber an Ort und Stelle tätig gewesen sein.
Auf dem stillen afrikanischen Veldt entstand mm eine lär¬
mende Abenteuererstadt, wo geldgierige genußhungcrtge
Menschen nach des Tages Arbeit ihren Gewinn in Genuß
umsetzken und die erhofften Erträge einer goldenen Zukunft
in der Gegenwart verspielten. Lauge bevor die Eisenbahn
nach Kimderlch vollendet war, brachte der Ochsenwagen
Massen europärscher Güter nach den Gruben. Die Kapko-
louie hatte noch 1870 eine Einfuhr von nicht 50 Mill. ^
gehabt; ste war bereits 1874 auf über 110 Millionen ge¬
stiegen.

Heute find diese wilde« Tage längst vorüber. Tech¬
nische und wirtschaftliche Momente haben zur Ausscheidung
der kleinen Existenzen geführt. Au ihrer Stelle ist, nach
mannigfachen Fusionen als einzige Gesellschaft die De Beers'
Gesellschaft getreten. Ste hat nicht nur die Diamantpro-
duktiou in Händen, ste ist Kimberley. Die Diamanten wer¬
den nicht auf dem freien Markte verkauft, sondern werden
vor allem, um Diebstähle zu verhüten, nur bestimmten kon¬
zessionierten Händlern angeboteu, die in ihrer Gesamtheit

das Diamatshudikat bilden Md die Produttion der ver¬
schiedenen De BeerS Gruben erstehen; die Mitglieder de-
Syndikats find im wesentliche« dieselben Firmen, die auch
die Hauptatttonäre der De Beers Gesellschaft find. Groben-
beamte und Diamantagenten bilden daher heute einen wesent¬
liche« Teil der Bevölkerung von Kimberley.

ES gibt natürlich eine Anzahl von Kaufleuteu Md
Händlern, die nicht als Beauftragte, sondern auf eigene
Rechnung Geschäfte treiben. Aber auch auf ste ist der
Schatten von De BeerS gefallen. Der „Kafferuhaudel",
der Verkehr mit den Eingeborenen gewährte früher große
Erwerbsmöglichkeiten, da De Beers Tausende von Einge¬
borenen beschäftigten. Hierdurch war aber avch Gelegenheit
geboten, gestohlene Diamanten zu erwerben. Der Diamanten¬
diebstahl nahm einen solchen Umfang an, daß eine besondere
Gesetzgebung nötig wurde. Auf Grund derselben beschlossen
De Beers ihre Eingeborenen zu kasernieren. Ste wurden
in großen Baracken untergebracht, die durch einen Tunnel
mit den Gruben verbunden find. Während der Dauer seine-
Arbeitsvertrages kann der Eingeborene die Baracke nicht
verlassen, außer um zur Arbeit zu gehen. Wenn sein Ver¬
trag um ist, wird er erst einer gründlichen Visitation unter¬
worfen, ehe mau ihn tu seine Heimat abzteheu läßt.

Mau hat ans diese Weise den Diamautendiebstahl
wesentlich vermindert; man hat aber auch ein bedeutendes
Element der Konkurrenz ans Kimberley verdrängt. Die
Eingeborenen verpflegen sich selbst, ste decken ihren ganzen



„Gerade wegen der Bedingungen , Herr Seheimrat,
hatte ich ursprünglich um diese Unterredung gebeten. Sie
sind in der Denkschrift, die de« Reichstag im November
1907 zugiug, nur angedeutet. Darf man sie wissen oder
find sie geheim?-

„Sie find eigentlich schon offenes Geheimnis . Zeppelin
hat sie, wie gesagt, selbst gestellt. Sie ergaben sich ge¬
sprächsweise. Ich wollte dem Grafen vier Tage zur Reise
geben. Er sagte: Ich mache das in einem Tag . Wir
nahmen daun eine Geschwindigkeit von 30 Kilometern tu
der Stunde an (wir hatten dabei die schwächeren Propeller
des früheren Modells im Auge) und vereinbarten eine
Strecke von 700 Kilometern. Das wäre« also mit einem
kleinen Nachlaß an Geschwindigkeit 24 Stunden . Rückkehr
zum Ausgangspunkt wmde von uns verlangt . Die Linie
Friedrichshofen —Mainz über Stuttgart hat sich Zeppelin
selbst gewählt . Eine Zwischenlandung wurde nicht vorge¬
sehen. Wir stellten uuS tatsächlich die Sache so vor, daß
der Graf während dieser ganzen 24 Stunden in der Luft
bleiben werde. Im Anschluß au die glückliche Rückkehr
von der Probefahrt wollte Zeppelin auf dem Exerzierplatz
von Konstanz landen, um zu zeigen, daß er auch aus freiem
Felde niedergeheu könne. Ich riet ihm, er solle das später,
an einem der folgenden Lage gelegentlich tun , um sich nicht
noch zuguterletzt durch irgend ein Mißgeschick um den ganzen
Erfolg seiner groß« Tat zu bringen .-

„ES wmdeu auch über die Höhe Bedingungen gestellt,
Herr Geheimrat . . . .-

Die Höhe, die Zeppelin bei seiner Fahrt erreichen
soll, ist das einzige, was ich Ihnen nicht verraten darf,
weil die Militärbehörde das nicht wünscht. Aber ich kann
Ihnen versichern, daß sie lauge nicht soviel beträgt — die
Presse sprach von 2000 Metern — als man gemeinhin
anuimmt . Meine« Erachtens ist das Problem Zeppelins
eine Motorfrage . Hier muß er noch mit aller Kraft einsetzen.
Er wird weiter arbeiten und nicht verzagen. Und wir
werden mit ihm arbeiten.-

*

Die Reich- re- ieruu - steht die Bedingungen, die
dem Grafe » gestellt waren , offenbar als erfüllt an. Das
beweist schon die AuSbezahluug der vom Reichstag in den
Etat für 1908 für diese Zwecke eingestellten Summe von
500000 DaS zeigt aber auch die offizielle Auslastung
der Nordd. Allg. Ztg .: „Die Ueberzeugung, daß die mehr
als 20 Stunden betragende Dauerfahrt des Grafen Zep¬
pelin als vollgültige Lösung drS Problems anzuseheu war,
wird auch von den sämtlichen maßgebenden Stellen geteilt.-

»

Auf - « eue a« der Arbeit ! Das einmütige Zu-
sammeusteheu des deutschen Volkes hat dem Grasen Zeppe¬
lin sofort seine wunderbar jugendliche Spannkraft zmückge-
gebeu. Er fühlt sich als Beauftragter der Nation und geht
wieder ruhig ans Werk. DaS Luftschiff Modell 1907
liegt im Gerippe völlig gebrauchsfertig noch in der alten
Ballonhalle und soll nun aufmoutiert werden. Die Arbeit
könnte, wie der Schw. R . erfährt , bet einiger Beschleunig¬
ung in 6 — 8 Wochen völlig fertig sein. Gleichzeitig
aber wird ein neues Luftschiff in Angriff genommen. Die
Trümmer des zerstörte» Ballons find gesammelt und nach
FrtedrtchShasen gebracht worden.

Stuttgart , 7. Aug. Der „Schwäbische Merkur¬
meldet aus Friedrichshafen : An der Behauptung , daß
schon seit längerer Zeit ein neues Luftschiffmodell
„Zeppelin V- im Bau sei, ist kein wahres Wort . Das
Interesse der Welt wird sich zunächst mit dem „ Modell 1907-
zu befassen haben. Wie der „Schwäbische Merkur - von
unterrichteter Seite vernimmt, wird beabstchtigt, den Ballon
von 1907 durch Einführung neuer Glieder zu verlängern
und ihm so dem Status des jetzt zerstörten Modells 1908
zu nähern . Was den eventuellen Bau eines neuen Ballons
anbelangt , so ist von Interesse ein heute eiugetroffeueS
Telegramm der Aluminiumfabrik , nach welchem sie das
Metallgerust für einen neuen Ballon innerhalb 14 Tagen zu
liefern vermag. — Heute vormittag ist die Reichskommisfion
unter dem Vorsitz von Geheimrat Lewald wieder znsam-

Bedars in den Läden der Baracken, die von Angestellten der
Gesellschaft gesuhlt werden. De Becrs find verpflichtet,
alles in Kimberley zu kaufen; sie dürfen nur zu Preisen
verkaufen, die denen in Kimberley entsprechen; sie müssen
den Gewinn zu gemeinnützigen Zwecken verwenden. Sie
verteilen ihre Aufträge möglichst gerecht an die verschiedenen
Firmen . Sie gewähren diesen so ein reichliches Auskommen
— De Beers find immer freigebig gewesen — ab.r sie er¬
schweren naturgemäß die lebendige, atemlose Konkurrenz,
die sich vielleicht im Eifer zu Grunde richtet — die aber
doch in einzelnen Fällen das große Los gewinnt. Ein
plötzliches Aufsteiger!, ein schnelles Retchwerden über nacht
ist heute in Kimberley ebenso unwahrscheinlich, wie etwa
in Essen. -

Diese Politik der De Beers -Gesellschast schützt dm?
Eingeborenen vor Ausbeutung durch gewissenlose Händler , j
sie bewahrt ihn besonders vor dem Mißbrauch g iftiger
Getränke ; sie ermöglicht es ihm seinen Lohn zu ersparen. I
Der Eingeborene in ganz Südafrika ist stets bereit nach !
Kimberley zu gehen. Kimberley kennt keinen Arbettermangel . !
Sie hat aber Kimberley zu einem stillen, wohlgeordneten
Provinztalstädtchen gemacht. Es scheint mit seinen einstöck¬
igen Häuschen in den Vorstädte « und de» winkeligen Gaffen
des von unschönen Gebäuden eingefaßten Zentrums , eine
Stadt zurückgezogener Bureankratrn zu sein.

Nimmt mau eiu paar leitende Ingenieure und Beamte
und ein paar ansässige Mitglieder des AufstchtSrates aus,
so erscheint heute Kimberley als eine Stätte der Routine.
Die geistige Leitung liegt in London. DaS mag jetzt viel-

meugetreteu. ES handelt sich bekanntlich um die Feststellung
der Ursache der Katastrophe vom 5. August. Der als
Sachverständige hiuzugezogeue Meteorologe Dr . Liucke-
Frankfurt a . M . hat sich der Annahme, daß die Kata¬
strophe auf eine Entladung atmosphärischer Elektrizität
zurückzuführen sei, auch seinerseits vollkommen angeschloffeu.

In einem Telegramm des Präsidenten Jacob vom
belgischen Aeroklub bekundet dieser in den wärmsten
Motten seine Teilnahme an dem traurigen Ereignis und
sagt, der Graf möge sich nicht entmutigen lassen. DaS
Luftschiff habe die Beweise der Vollkommenheit in
weitestem Maße erbracht. Er hoffe, daß dem Grafen die
Mittel zur Verfügung gestellt werden, die ihm die Wetter¬
führung der Versuche in weitestem Umfange ermöglichen.

Frie - rich- hafe« , 8. Aug. Eine dem Grafen
Zeppelin sehr nahe stehende Persönlichkeit erklärte, der
Graf habe sich dahin geäußert , er hoffe bis spätestens
in 4 Wochen mit Modell III die Mainzer
Fahrt wiederholen zu können . (Mpst.)

Dt - Hilf - aktio».

r . Oberndorf , 8. Aug. Geheimer Kommerzienrat
Mauser spendete für den Grafen Zeppelin 5000 Die
Beamten und Arbeiter der Waffensabrik Mauser eröffnet«:
eine freiw. Sammlung , die 1050 ergab.

r . Zuffenhausen , 9. Aug. Graf Zeppelin hat sich
die Kioderherzeu nicht minder erobert als die Lüfte. Laut
Anzeiger find nebst 50 iZ folgende von ungelenker Kinder¬
hand geschriebene Reime eiugegangen: „Armer alter
Zeppelin , — Dein schönes Luftschiff ist dahiu . — Wie ich
Dich bedaure sehr, — Seh ich jetzt kein Luftschiff « ehr.
— Ist die Gabe noch so klein, — Kommt sie doch vom
Herzen mein! — Maria ."

r . M « , 8 Aug. Zum Zeppeliaschen Unternehmen
haben zufolge des Aufrufes der Stadtvertretung u. a. ge¬
zeichnet Kommerzienrat Ergardt Bürgle » 1000 Frau
Kommerzienrat M . Wieland 1000 Kommerzienrat Philipp
Wieland 2500 ^ und Fabrikant Max Wieland 2500

r . Friedrich - Hase » , 7. Aug. Die Gemeindekollegien
haben einstimmig beschlossen, der Natioualspende für den
Grafen Zeppelin 5000 ^ auS der Stadtkasse zuznweisen.

Spende deS Kaisers.

Berlin , 8. August. Der Nordd. Allg. Ztg. zufolge
überwies der Kaiser dem Deutschen Reichskomitee zu« Bau
des neuen Luftschiffes für den Grafen Zeppelin 10 000

Berlin , 8. Aug. Der Kronprinz hat das Ehren-
präfid um über das deutsche Reichskomitee zm Förderung
der reuen Pläne des Grafen Zeppelin übernommen. DaS
Komitee ist mit einem Ausruf an das deutsche Volk hkran¬
getreten, in dem es u. a. heißt : Jeder Deutsche trägt zu
möglichst schneller Beschaffung eines deutschen Luftschiffes
bei, indem er einen Betrag an die Sammelstelle deS
deutschen ReichSkomitees zu Berlin sendet. Wir müssen
den einmal gewonnenen Vorsprung , im Kampf um die
Beherrschung deS Luftmeeresunter allen Umständen behaupten.

f - cttifche HieSerflcht.
A « f Gr « «d de- « e« en v »lk- schuluuterhal-

t«« g- gefetze- werden in Preußen gegenwärtig die Grund¬
lagen für neue Fonds gelegt. Es find die Fonds zur
Bestreitung der Kosten von Volksschulbauten, die von
den Schulverbäuden mit 25 und weniger Schulstelleu auzu-
sammel« find. Diese Fonds werden bei einer von der
Schulaufsichtsbehörde bestimmten Klaffe zinsbar angelegt.
Meist find von den Aufsichtsbehördendie KreiSsparkaffeu als
Aulagekaffen vorgesehen.

Die bayrische Abse »rd«ete»kam« er hat nunmehr
das Mantelgesetz zu den Steuervorlageu , mit dem sich der
Finanzausschuß noch einmal zu befassen hatte , nach den
Vorschlägen dieses Ausschusses unter Ablehnung eine- Ab¬

leicht anders werden, da der Sitz der Gesellschaft nach
Kimberley verlegt wir ", um eine Doppelt«lastung lurch
koloniale und englische Steuern zu verhindern . Einstweilen
aber ist Kimberley der Sitz von Stellvertretern , von be¬
häbigen Würde .-trögern , die -.in festes Gehalt beziehen und
sich i K rrberlry ae-r Salz der Erde fühlen, die aber trotz
des S lbstbewußtskins dm Argwohn nicht v-rlürm , der die
Wiezeugabe aller derartigen Stellvertreter zu sein pflegt.

So matt aber auch heute das Lelea in Kimberley zu
pulsieren scheint, so ist seine Bedeutung als Markt auch
heute nicht zu unterschätzen. Die Gruben beschäftigten 1905
etwa 3000 Weiße und 15000 Farbige ; die Bevölkerung
von Kimberley and der Vorstadt Beacsnssteld beträgt 44000
Köpfe, darunter über 16000 Weiße. Der Wert der Jahres¬
produktion im Zensusjahr war fast IM Millionen . Das
Leben ist behaglich und reichlich. Man kann zwar kaum
dort Millionär werden; die weiße Bevölkerung bezieht aber
in gmen Zeiten — jetzt find wie bekarmt schlimme Tage
über die Diamantiudustrie hereiugebrochen — vielfach ein
behäbiges Einkommen. Und wenn dieses Einkommen auch
nicht ganz iu Kimberley verbraucht wird, so haben doch die
Bedürfnisse der dortigen Einwohner großen Einfluß aus die
Produktion des umliegenden Landes gehabt. Seit Kimber-
leh mit Johannesburg in direkter Bahnverbindung steht, ist
überdies sein Hinterland mit einem weit aufnahmefähigeren
Markt verknüpf:.

(Fortsetzung folgt .)

SnderungSautragS der Regierung angenommen. ES folgte
ein Bericht über die Beschlüsse des Wirtschaftsausschusses
zu den Anträgen Dr . Lasselmanu und Genossen und Dr.
Jäger und Genossen betreffend Hintanhaltuug der Schäden
der gewerbsmäßigen Güterzertrümmerung . Berlaagt wird
die Schaffung einer Zentralstelle und entsprechender Gesetz-
entwürfe . Nach dem Referat vertagte sich das Haus.

Die belgische Dep »tierte»ka« « er hat bet der
fortgesetzten Beratung über den Kongo auch die Artikel 5
und 6 der Kolottalverfaffang angenommen. Artikel 5 besagt,
daß der König dir gesetzgebende Gewalt durch Dekrete
auSübt , außer für diejenige« Angelegenheiten, welche bereits
durch Gesetz geregelt find oder gesetzlich geregelt werden
sollen. Die Dekrete werden nach den Vorschlägen des
Koloutalministers erlassen und erhalte » gesetzliche Kraft erst
nach ihrer Publikation . Artikel 6 letzt die Grenzen der
Exikuttvgewalt des Königs und der richterlichen Gewalt fest.
Auch die Artikel 7 und 8 nahm die Kammer an. Erster « :
steht die Gegenzeichnung der Akte der König? durch die
Minister vor. Letzterer bezieht sich auf die Einführung
von ErbschaftS- unv sonstigen Steuern.

Amtlicher türkischer Meldung zufolge hat
Kiamil Pascha als Grobwestr ein neues Kabinett gebildet. —
Außer dem bisherigen Marinemtnister Hassan Rami Pascha,
bei dem 170 MO Pfuad bet seiner Verhaftung gefunden
wurden, find auch der frühere Minister des Innern , Mehmed
Memduh Pascha und der frühere Stadtpräsckt Reschtd Bei
verhaftet worden. Ihre Wohnungen wurden durchsucht und
eiu Uatersuchuagsverhör eiageleitet. — In Serres haben
sich die letzten griechischen Bauden deu Behörde» gestellt.
Bet ihrem gemeinsamen Einzug in die Stadt wurden sie
von einer etwa 30 OM Menschen zählenden Menge stürmisch
begrüßt.

Rach Meldung -« au» Tauge » wurden Anhänger
Raisulis in einem Dorf angegriffen. Dabei wurde das
Dorf zerstört und iu Brand gesteckt. Infolgedessen begab
sich Rätselt mit 50 bewaffneten Reitern znr englischen Ge¬
sandtschaft iu Tanger und forderte Wiedererstattung seines
Hab und Guts , widrigenfalls er auf den englischen Schutz
verzichten und sein früheres Leben wieder beginnen würde.
Die englische Gesandtschaft lud Raisult eiu, m Tanger zu
residieren. — Die Stämme der Augheras nud Uleddrou
haben auf Grund einer Konferenz mit dem Pascha von
Tanger an Abdul Asts Delegierte geschickt mit der Mission,
ihm darzulegeu, daß sich die Machtlosigkeit von Mulay
Hafid in Zukunft erweisen werde. Die Abreise Mulay
Hastds von Fez, die sich verzögert hat , war bis zum 2.

August nicht erfolgt . _ ^

Gags »-Neuigkeiten.
U»« Gtstt «rk Lssd.

Nagold, de» 10 » ugust 1S0S.

Für die Abgebrannte « tu Douauefchiuge»
ist nach den Schilderungen Hilfe dringend vonnöten ; wir
dürfen unsere badischen Brüder in der Not nicht vergessen.
So wöge denn jeder sein Scherflein nach Vermögen bei¬
steuern. (S . Anzeigenteil.)

Gewerbeverei «. Gestern machte der Verein einen
Ausflug zum Besuch der B anausstelluu g nach Stuttgart.
Es beteiligten sich 21 Mitglieder , welche von dem Gesehenen
hochdefriedigt waren . Der Besuch der Ausstellung kan»
allen Handwerkern aufs angelegentlichste empfohlen werden;
namentlich werden auch unsere Schreinermeister eine Fülle
des Schönen zu sehen bekommen.

Der Sraukeuuuterstützuug - Berei « hielt seine
halbjährige Generalversammlung am gestrigen Sonntag
im Gasthaus zur Linde ab. Bor stand Wagnermeister
Verstech er begrüßte und eröffaete die Versamm¬
lung und verlas den Rechenschaftsbericht. Die Ein¬
nahmen betragen 566 99 die Ausgaben 515
40 iZ, somit Bestand der Kasse 51 99 8̂ . Zu ver¬
zeichnen waren 41 Krankheitsfälle ; gestorben find 5 Mit¬
glieder ; Sterbegeld zusammen 150 Ä)as Gesamiver»

Gesetze- sprache. Es ist schon viel darüber geklagt
worden, daß die Sprache unserer Gesetze oft noch veraltete,
ungewöhnliche Wörter und Wendungen, verwickelte langat¬
mige Sätze enthalte , daß sie nicht ein klares , einfaches,
leichtverständliches Deutsch biete, sondern papierenes Kanz¬
leideutsch. Neuerdings hat dies ein Jurist , der Amttrrchter
Bicheroux, tu eine« Aussatz der Deutschen Jur -Ztg . (1908,
Nr . 8) über dtse sprachliche Reform der Strafprozeß-
orduung eingehend nachgewiesen. Er bezeichnet dieses Gesetz
als „das sprachlich unzulänzlichste" der Reichsjustizgesetze.
Wäh -rend das Bürgerl . Gesetzbuch in einfacher und volkstüm¬
licher Sprache abgefaßt sei, zeige die Strafprozeßoidmmg
geschraubte und verwickelte Wort - und Satzbildungen . Er
tadelt besonders Ue im Papierdeutsch so beliebte Umschreibung
des einfachen Zeitworts durch eiu Hauptwort mit emem
nichtssagenden Flickwort-, wie stattfinden, erfolgen u. a. Der
Richter entscheidet nicht, sondern; die Entscheidung erfolgt
durch den Richter, der Zeuge wird nicht geladen, so dern:
die Ladung des Zeugen geschieht, ein Beamter wird nicht
vernommen, sondern: die Vernehmung eines Beamten findet
statt , nicht: das Verfahren ist auzuwendrn, sondern : daS
Verfahren erleidet (!) Anwendung. ES gehört dies zu der
sogenannten Hauptwoitkrankheit , an der das Juristendeutsch
besonders leidet . Ein bezetchnetes Beispiel dafür ist § 87
Absatz3 der Strafprszeßordnuug : „Behufs der Besichtigung
oder Oeffnung einer schon beerdigten Leiche ist ihre Aus¬
grabung statthaft ." (Man beacht- hier auch die wohlkling¬
enden Wörter auf — vng !) In einfaches Deutsch übertragen
heißt daS : Eine schon beerdigt: Leiche, die besichtigt oder
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wögen ist 2846 ^ 21 iZ. Dasselbe hat im letzten halben
Jahr um 154 ^ 80 ^ abgeuowmeu. Mttgliederstaud : 238.
»ei den folgenden Wahlen wurde der seitherige Vorstand
wiedergewählt , ebenso der Schriftführer ; al» Kassier wurde
au Stelle des zurückgetretene» Kaufmann Rapp Privatier
Joh . Schuon gewählt . Als Ausschußmitglieder : Reich,
Tuchmacher, Koch. Stricker , Harr , Weißgerber . Raas , Schuh¬
macher. Mater , Schreiner «nd als ueugewählt Karl Essig,
Wirth . Nach Besprechung einiger weiterer Gegeustäude
schloß der Vorstand die Versammlung , indem er einen kräf-
tigeu Appell au die Anwesenden richtete,weitere, namentlich auch
jüngere Mitglieder zu werben.

Güterpreise . Einem Stuttg. Korresp. Bureau wird
von hier geschrieben: Bei den in letzter Zeit vorgekommeuen
Güterverkäufeu ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß
die Preise stetig steigen. Für Aecker in guten Lagen werden
gegenwärtig 15 —25 ' /» mehr bezahlt als zu Anfang dieses
Jahrzehnts . _

r . Bo » der Aid , 8. Aug. Der Anbau der Lins eu,
der mit jedem Jahr eine größere Ausdehnung anuimmt,
wird hauptsächlich auf den Bergäckeru von Aidlingen, Deuf¬
ringen , Gechiuge«, Dachtel und Deckenpfronn betrieben.
Während noch vor einigen Jahren 8 —12 ^ pro Zentner
bezahlt wurden, löst man Heuer 18 —22 pro Zentner.
Das Linsenstroh gibt kräftiges Biehfutter.

r . Gtmttgart , 7 . Aug. Der Tierärztliche Laudes¬
verein für Württemberg schreibt: Aus den Zusammen¬
stellungen der höhereu Lehranstalten des Landes ist zu
entnehmen, daß wieder eine größere Anzahl Abiturienten
sich dem Studium der Tierheilkunde widmen will , was i«
Hinblick auf die Veröffentlichungen über die Ueberfülluug
des tierärztlichen Standes aus Grund der Verhandlungen
der 64. ordentlichen Mitgliederversammlung des Tierärztlichen
LaudeSvereinS am 4. April d. I . auffallend erscheint. Es
sei deshalb nochmals daraus hingrwieseu, daß die Aussichten
im tierärztlichen Stande gegenwärtig sehr schlecht stad.
Vou den 64 württembergischen ObrramtStierärzten haben
weitaus die Mehrzahl ein Dienstalter von 10—15 Jahren
und darunter . Dieser starken Verjüngung des tierärztlichen
Standes stehen 47 Anwärter aus OberamtStierarztstelleu
gegenüber, so daß bei dem jährlichen durchschnittlichenAb¬
gang von 2—3 Oberamtstierärzten heute schon der Bedarf
auf mindestens 15 Jahre voll gedeckt ist, und die jungen
Tierärzte , die sich jetzt der Staatsprüfung unterziehen, etwa
15 Jahre auf Anstellung warten müssen. Dazu kommt,
daß auch die Aussichten der Tierärzte im Kommunaldienst
und in der Pr vatpraxiS keine guten stad. Stellenlose Tier¬
ärzte und solche, die auf Plätzen fitzen, die nur ein dmf ' igeS
Fortkommen ermöglichen, fiud allmählich recht zahlreich,
wie das reiche Angebot bei Besetzung freier Stellen nur
allzudeutlich zeigt.

Baua «- stell«»g Stuttgart LSV8 . Zu dem offi¬
ziellen Katalog der Bauausstellung ist jüngst ein kleiner
Nachtrag erschienen, der die Namen von über 20 neu hiu-
zugekommeuen Ausstellern sowie eine Reihe vou Berichtigungen
enthält . Bet d.m andauernd guten, I« sich stetig steigeraden
Besuch wird jedoch auch die Drucklegung einer weiteren,
dritten Katalogaaflage sicher erfolgen müssen. — Viele
Besucher der Ausstellung dürfte es übrigens interessieren,
daß sich ein reich illustriertes Wer ! iu Vorbereitung befindet,
das für dm billigen Preis vou 2 durch den Verlag
von Julius Hoffmann, Stuttgart in den Handel gebracht
werden soll. In diesem Hefte, dessen Ausgabe noch tu
diesem Monat erfolgt , werden die künstlerisch reifsten
Arbeiten der Ausstellung enthalten sein.

r . Edinger », 7. Aug. Drei Brände in einer Woche,
das ist hart für eine Stadt von der Größe Ebingens.
Gestern mittag drohte das Haus des Bäckers Schlaich ab¬
zubrennen. Auch die angebaute Kolonialwarenhandlung
von Hassinger war in großer Gefahr . Dem energischen
Eingreifen der Feuerwehr gelang es jedoch, das Feuer zu
bewältigen. Der Schaden ist freilich ziemlich bedeutend.
Die Entstehungsursache ist auch in diesem Falle unbekannt.

r . Wi » terstette » dorf OA . Waldfee , 7. Aug. Das
hiesige Dorf war gestern nachmittag der Schauplatz eines
aufregenden Vorgangs.  Die Landjägermannschaft
erhielt Kenntnis davon, daß sich der Schweizer Leopold vou
JSny , welcher kürzlich ein Attentat aus die Dieustmagd des
Bauern Köbele hier verübt hatte , und deshalb fieckbrieflich
verfolgt war , mit Revolver bewaffnet wieder hier heram-
tretbe. Da ein Landjäger gegen dm gemeingefährliche»,
allgemein gefürchteten Verbrecher nichts auszurichteu ver¬
mochte und Unterstützung seitens der Einwohnerschaft nicht
zu erwarte« war , rückten drei Ländjäger au. Nach kurzer
Zeit war festgestellt, daß sich Leopold iu der Scheuer des
SouueuwtrtS verborgen halte . Da alle Zurufe au Leopold,
sich zu ergeben, erfolglos blieben, begab sich Landjäger
Vögele mit dem Polizetdieuer auf den Heuboden, um dort
nach Leopold zu suchen, fie wurden jedoch alsbald mit 3
Revolverfchüfseu aus dem Heu heraus empfangen, welche
Vögele mit 2 Schüssen aus s.iuem Dieustrevolver in der¬
selbe» Richtung, woher fie kamen, sofort erwiderte. Darauf
war alles ruhig , aber auch alles Suchen nach Leopold ver¬
geblich. Da schließlich nichts anderes übrig blieb, als
nötigenfalls dm ganzen Heustock umzukehren, wurde die
Feuerwehr allarmirrt und die Suche nach Leopold teilweise
unter Verwendung von eisernen Hengabeln fortgesetzt.
Endlich nach halbstündiger Arbeit wurde der Verbrecher in
einer Tiefe vou über 2 m entdeck: und vorsichtig hervor¬
gezogen. Gr hielt in jeder Hand krampfhaft einen Revolver,
wovon der eine leer, der andere aber noch mit 6 scharfen
Patronen geladen, war aber bereits tot ; ein Schuß in die
Schläfe , ob aus dem eigenen Revolver oder dem Revolver
des Landjägers , ist noch nicht sestgestellt, hatte seinem
verfehlten Leben ein Ende gemacht. — Der Sektionsbefund
ergab, daß der Schuß in die Schläfe aus seinem Revolver,
nicht aus dem des Landjägers herrührte . Die Leiche kommt
auf die Anatomie nach Tübingen.

Deutsche« Reich.
Berti », 8. Aug. DaS Kaiserpaar ist gestern abend

6 '/» Uhr vou seine« Besuch in Stockholm auf dem Stettiner
Bahnhof , hier eingetroffen.

Ueber die bev»rstehe«de Beges »««s de-
Kaisers mit dem König von England stad folgende Be¬
stimmungen getroffen worden : Der Kaiser trifft im Lauf
des 9. August mit großem Gefolge im Schloß Friedrichs-
Hof bet C onberg ein. Die Ankunft des Königs von Eng¬
land auf dem Bahnhof in Croaberg erfolgt am 11. d. M.
vormittags : er wird dort vom Kaiser und dem Prinzen
Friedrich Karl von Hessen empfangen und nach Schloß
Friedrichshof geleitet. Im Lauf des Nachmiltags unter¬
nehmen der Kaiser und der König einen Automobilausflug
nach der Saalburg . Unterwegs mache» die Monarchen in
Homburg v. d. H. Halt , wo das Denkmal der Laudgräfin
Elisabeth besichtigt wird . Am Abend des 11. August reist
König Eduard zum Kurgebrauch nach Marienbad weiter.

Ottenhöfe «, 7. Aug. Vom Student nfelsen ober¬
halb der berühmten Wasserfälle von Allerheiligen, ist heute
nachmittag der Student der Medizin F . Hey mann  aus
Berlin , ungefähr 20 Jahre alt . abgestürzt  Die Leiche
wurde mit zerschmettertem Kopf iu den Wasserfällen von
Touristen entdeckt.

Charlottembnrg , 8. Aug. Eine schwere Bau¬
katastrophe  hat sich gestern nachmittag hier ereignet.
Der rechte Flügel eines vierstöckigen, fast fertigen Neubaues
stürzte in sich zusammen und begrub drei A>bester unter
sich, vou denen zwei schwere Verletzungen erlitten , während
der dritte mit leichteren Verletzungen davoakam.

Oldenburg , 8. Aug. Schwere Gewitter find gestern
im Oldenburgischeu uiedergegangen. Viele Gebäude wurden
durch Blitzschlag eingeäschert. Starke Hagelschäden richteten
große Verwüstungen au.

De » Schade », de» der E »leub«rg-Pr »zeß dem
Deutschtum im Auslände zusügt, skizziert eine Pariser
Zuschrift an die „Dortmunder Zeitung " also : „Im Inland
vermag mau sich schwerlich vorzustellen, was der Auklauds-

geöffuet werden soll, darf ouSgegegrabenwerden. Als veral¬
tete Wörter rüzt er die Lieblinge des Kanzleistils : iu Ge¬
mäßheit, nach Maßgabe , im Wege von, ferner Zeitwörter,
wie verabfolgen statt überlassen, anwohnen statt zugegen
sein, rS steht zu besorgen, statt es ist zu fürchten u. a.
Schwulst findet er in Wendungen wie Sicherheitsleistungen
bewirken für : Sicherheit leisten auf die Ermittlung Be¬
dacht nehmen für : festst llen, sich der Beistandes des Vertei¬
digers bedienen für : einen Verteidiger zuziehen. Besonders
wendet sich der Verfasser gegen die sogenannten Schachtel¬
sätze, bei denen vier, fünf oder noch mehr selbständige Ge¬
danken in ein einziges Satzgefüge zusammengepreßt werden.
Dadurch entsteht die oft beklagte Unklarheit der Gesetzes¬
sprache. Er schließt offenherzig mit den Worten : „Zum
Schluffe sei es gestattet noch darauf hiuzuweisev, daß wir
Juristen , die wir von der Studienzeit au die AuSdrucks-
weise sprachlich veralteter GrsetzeStexte in unser Fletsch und
Blut übernommen habe», zumeist deu Blick für die Häßlich¬
keit und Fehlerhaftigkeit dieses oft verspotteten Juristen¬
deutschs verloren haben. Nach unserer Vorbildung haben
wir daher allen Grund , auf sprachkritischem Gebiete miß-
trauisch gegen unS selbst zu sein. Sollen daher unsere
Gesetze auch sprachlich auf der Höhe ihrer Zeit stehen, so
ist es erforderlich, daß von vornherein anerkannte Sprach¬
kenner herangezogeu werden und dauernd bis zur endgültigen
Fassung des Tex es mit der Kritik der Gesetzessprache betraut
bleiben." Die Kölnische Zeitung bemerkt dazu: „DaS
Verlangen ist dadurch berechtigt. Wie man für die sachgemäße
Gestaltung des Inhalts der Gesetze Sachkundige aus den

einschlägigen Gebieten nicht entbehren kann — ebenso darf
man für die sachgemäße Form das heißt für eine gute,
einfache, klare, gemeinverständliche Sprache sachkundiger
Mitarbeit . Und diese Forderung ist ja unschwrr zu erfüllen.
So ist zum Beispiel, wie wir wissen, in ähnlichen Fällen
mit Erfolg die Vermittlung und Hilfe des Deutschen Sprach¬
vereins iu Anspruch genommen worden, der unter seinen
Mitgliedern bekanntlich tüchtige Fachmänner aus allen
Berufsklassen zählt und dem namentlich eine große Zahl
hervorragender Sprachgelehrten und unsere angesehensten
Germanisten angehöreu. Und solcher Mitarbeit sollte man
sich beizeiten versichern, keinesfalls sich auf Bundesrat ?- oder
Reichstagskommissionen verlassen. Den» die sprachliche
Durchardeit so umfangreicher Werke gedeiht nur im „stillen
Kämmerlein" des Sprachgelehrten , größere Körperschaften
sind dafür gänzlich ungeeignet . . . Dieser Mahnung sollten
unsere Reichs- wie Staatsbehörden namentlich bei der
Schaffung neuer Gesetzesvsrlagen eingedenk sein und ihre
Befolgung sich zur Regel machen."

,A » S de « Meggeudorfer Blätter « . Rennommagr . Ar-
tillerirleutnant : . * ag ' Ihnen , letzth n bei Varade so tadellos ab-
geschnitten , daß uns nach dem Parademarsch begeisterte junge Damen
Pferde von den « anoren spannen wollten . - — Beruhigt . Onkel
(zum Neffen , der Student ist) : . U - d merke Dir . lieber Neffe : Borgen
macht Sorgen !- Neffe : . O , Hab keine Angst , ich Hab' «och nie einen
Pfennig verborgt !- — Hoh » . Räuber (der einen » erichtsoollziehrr
plündert ) : . Sehen - i», letzt wissen Sie auch ' « al, wir das schmeckt,
Herr Kollege ! - — Genugtuung . Fremder (zornig anklingelnd ) :
.Dieser Blumentopf ist mir soeben von Ihrem » »Ikon auf den Kops
geweht worden !- Hausherr (Meteorologe ) : . So . da haben wir als«

> doch Ostwind , den habe ich gestern prophezett !-

deutsche empfinden muß, wenn er das Won
mehr mit eine« gewissen Hautgout umgeben steh,
iu jeder Nummer der Witzblätter eine eigene Rn.
der Ueberschrtft „ooodonnvriss nllsmanäss " entdecken
wenn er auf deu Boulevards die Pariser Gassenjm.
Straßeukouplets fingen hört , in denen die deutschen Bauer
bedauert werden. Es ist unglaublich, mit welcher Gründ¬
lichkeit die Pariser dieses Thema zu Deutschlands Schande
ausbeutea . So ist 1v vstes sllsmanck ein festes Wort
geworden. Die Maurice Bar , wo die bekanntesten Homo¬
sexuellen — die es iu Frankreich genau gibt wie tu Deutsch¬
land , nur spricht man nicht davon — verkehren, heißt jetzt
Bar d' Euleubourg . Ich will nichts davon reden, wie dem
einzelnen Deutschen, der alles das mit anhöreu, Fragen
und Anspiegelungen über sich ergehen lassen muß . dieses
Skaudalgeschrei geschadet hat . Wichtiger als diese privaten
Uaanehmlichkeiteu ist der Schaden , den die nationale Sache
erleidet. Wir brauchen die Liebe des Auslandes nicht;
aber dir Achtung brauchen wir . die moralische Achtung
unseres Charakters , unserer Lebensart , unserer Arbeit.
Ohne die können wir im Ausland nicht leben. Und hier
zuzuseheu, wie da- kostbare Kapital sinnlos verschwendet
wird , ist hart ; das ist vielleicht die schwerste Probe , die
das Deutschtum im Ausland seit 1870 hat bestehen müssen!"

Ausland.
Petersburg , 8. Aug. Ueber deu Inhalt der heute

zur Veröffentlichung gelangenden russischen Note über die
Reformen in Mazedonien verlautet , daß die russischen Vor¬
schläge mit den englischen ziemlich gleichlautend sind, und
daß vorläufig eine abwaiteude Haltung befürwortet wird.

Petersburg , 8. August. AuS Teheran wird ge¬
meldet : Der Schah hat seine Kostbarkeiten au eine russische
Bank verpfändet und dasür 500000 Rubel erhalten , die
er zur Entsendung von Truppen nach Täbris benötigte.

8o »do«, 8. Aug. Der Times zufolge soll heute eine
amtliche Note veröffentlicht werde», in welcher vou der Z u-
rückziehung der englischen Reformvorschläge  für
Makedonien Mitteilung gemacht wird.

Koustautiuopel , 8. Aug. Die Wahlkampagne be¬
ginnt am 14. August.

Smirua , 8. Aug. Ein aus Salonik eingetroffenes
Bataillon befreite hier alle Gefangenen und veranstaltete
eine große Manifestation.

Kairo , 8 Aug. Im Susan wurden durch U:b:r-
schwemmuugen infolge starker Regengüsse viele Ortschaften
verheert. Zahlreiche Menschen stad in den Fluten umge-
ksmmrn._

Auswärtig » Dobesiäll ».
Wilhelm Fieß , Kaufmann , VS I ., Neuenbürg ; Rottenburg

Adolf Renner . Privatier , 70 I . ; Josef Widmaier , Bauer ; Alfons
Fahrnn , 8 I.

Literarisches.
Demnächst erscheint : Erin » «r « « ge » ei « «S Arztes aus dem rnsstsch-

japantsche « Krieg von W . Weres ;üjew . Einzige Ausgabe
die alle von der Zensur im russischen Original unterdrückten
Stellen enthält . Preis des starke » Bande - drosch, v
in Leinen gebd . 6 in Halbfranz 7 ^ Verlag Robert
Lutz in Stuttgart.

Der Verleger gibt der Voranzeige des Baches folgende Geleit¬
worte : W . Wereffäjew ist durch seine freimütigen „Bekenntnisse
eines Arztes - schon vor Jahren in allen Kulturländern rühmlichst
bekannt geworden . Nun tr tt er abermals vor die ganze kultivierte
Menschheit mit seinen Feldzugs erinnrrur gen , in denen er schonungs¬
los der O ffentlichkeit preiSgidt , waS er, der scharfe Beobachter , in
der russischen Armee gefihen und erlebt hat . Vom vorderen bis zum
Hinteren Einbanddeckel -st sein Buch ein fortlaufender , spannender,
empörender Bericht der unlaudlichsten , skandalösesten Zustände und
Ereignisse , wir wir fie gemeiniglich unter dem Begriff „russische Zu¬
stände - verstehen . Nur daß uns die Dinge in der Unmittelbarkeit
von Wereffäjews Schilderungen hundertmal „russischer - erscheinen,
als wir st» uns für gewöhnlich vorstellen , als wir fie für möglich
hielten . Man fragt fich beim Lesen : Kann e» überhaupt etwas
geben , da » korrumpierter , bis tnS Innerste hinein verrotteter und
verlotterter ist, al » daS russische Heers Kaleidoskopartig ziehen in
buntem Wechsel dir Bilder an uns vorüber , dir von der Bestechlichkeit
und Unfähigkeit der Offiziere und Beamten erzählen , von unzähligen
Unterschlagungen , Diebstählen , von Plünderet , Will ür , Pfl .chtvrr-
mffenheit , Laster und vollendeter Korruption und Burroukratie
Und da » alles auf Koste» des armen russischen Volkes , daS mit
Strömen warmen roten Blutes die Sünden derer bezahlen mußte,
von denen eS „regiert - wird . Dem L -ser wird sofort klar , warum
daS mächtige Rußland diesen Krieg so schmählich verlieren mußte,
warum nach dem Friedensschlüsse Var Zarenreich du -ch Meuterei
und Revolution , durch Raub , Mord und fortgesetzte Attentate er¬
schüttert ward ' , und er brg eist verzeihenden Herzens den unheimlich-
gräßlichen Kampf der Ntyi -iften gegen die bestehende „Ordnung-

Be,m Lesen erinnert man fich der blutigen Witz , des . Simpli-
zisfimuS- über Rußland und findet , daß fie nicht nur nicht übertrieben
stnd, sonder « wett hinter der Wirklichkeit Zurückbleiben. Da tut fest
keiner seine Pflicht , jeder will sein Geschäftchen machen und stiehlt
was und wo er kann . Mattrrfl n hoher Offiziere mache» den Krieg
alS „Krankenschwestern - mit . Ihnen zulieb werden Truppenteile
verlegt , und für ihre LiebeSfestr werden fie mit Orden dekoriert Dir
höchsten Stellen d»S Sanitätskorps find mit rrgendivtlcken Tünst ' ivgen
besetzt, die nicht einmal Aerzte find, und ihrem Leichtsinn fallen
Tansende von Kranken und Verwundeten zum Opfer . In der Front
ehlt es an Osfizieren , vor allem an gesunden , ganze Kompanien

werden von Unteroffizieren geführt , — und im Rücken der Armee
bereichern fich di» gesündesten , kräftigsten aktiven Offiziere auf irgend
welchen Kommandos , die bester mit einem Beamten besetzt wären.
Höheren Oiles well man weder Ruhr noch TyphuS im Herr » wissen,
und den Aerzten wird verboten , Diagnosen aut diese Krankheiten zu
Nellen. So sehen wir hinein in wahrhaft „russisLe Zustände ' . Wir
wenn in finsterer Nacht plötzlich der Blitz eine gräßliche Szene ent¬
hüllt , so wirken Wereffüjew » packende Schilderungen . Jeder Leser
wird den Eindruck erlangen : Rußland ist daS Land der un¬
begrenzten Möglichkeiten — nach unten ; unbegrenzter
Möglichkeiten für Barbarei , menschliche Verworfenheit,
Korruption , Lug und Trug.

3 » beziehen durch die « . « . Zaiser ' sche vuchhdl, . Nagokd

Wit :er « : , »v » rtzersage . Dienstag den 11. Aug.
Trübung , Regeufälle, mäß ig warm.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'sche» Buchdruckerei (Emil
Zaster ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pau -,
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LlllillMüfliU llolLWKvr.

Nagold , den 10. Aug. 1968.

IrLvvr - LllLsißs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und!

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser l . Vater , Bruder , Schwager , Schwieger - !
und Großvater

Johann Maier : ,
Schneidermeister,

geiiern morgen unerwarkt schnell im Alter von!
68 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitict im Namen der trauernden!
!Hinterbliebenen

«ottlied Maier.
Beerdigung Tieostsg vormittag S Uhr.

Nagold.

Unser Ka « erad I.
Maier » Schneider ist
gestorben und findet die
Beerdigung Dienstag

de » 11 . d . Mts . morgens S
Uhr statt, wozu die Mitglieder
ergebenst einladet

der Vorstand.
Sammlung ' /»9 Uhr Lokal Löwen,

» 8MMM >ä-

«ötzMs -smii !,
krMeiivtzMrs-

lliiü » » »

VUSvdÜMIIIIZS-
Vttsill H«ZM. «

Nagold.

Krankenunter-
stühungs-Werein.
Unser Mitglied I . Maier,

Schneider ist gestorben und findet
die Beerdigung morgen Diens¬
tag S Uhr statt, wozu die Mit¬
glieder ergebenst einlndkt

der Vorstand.
Sammlung beim Trauerhaus.

XilläerLadrlill ^sMittsI,

2 ^ isbs . elMsll

Nagold.

Wir laden hiemit unsre verehrten Luftkurgäste , ferner die Mit¬
glieder der benachbarten Schwarzwaldbezirksvereire und alle Mit¬
glieder «nsrer L Vereine nebst Familien und ihren Gästen (also mi
Ausschluß der unseren Bere uen noch nicht beigetretenen hiesigen Personen)
zu einem bei günstiger Witterung am

Mttnoek , den 12 . August
Mit Mik UNS feuerverk st attfiud enden

«ULtk ckeu» tzielilossderK
freundlich ein . Lampions wären mitznbriugeu . Kalte Speisen , Bier und
Wein find von einer Wirtschaft auf dem Festplatz um mäßige Preise
zu beziehen . Sammlung und Abgang mit Musikbegleitung von der
„Vorstadt " aus nachm . 4 Uhr.

Der Nurseburs
«Lvr» ol »e » Zxei»«i»ii1ei > S Vereins.

Lohnbücher
zwecks Feststellung der zu Lohrmachweisungen

erforderlichen Angaben.
N'llöste Auflage.

Dauerhaft gebunden.
Vorrätig in der

8 . W . LuokkäiK.
Xaxalck.

Nagold.

Uskkee.5e!ir gute gedrrnnte
jede Woche frisch geröstet,

: : 8 » I » t Oei , : :

Äernuielii- Mccrrom- tzriu- Herste,

empfiehlt z« dill ' gstm Tagespreisen.

Kochherds
chmiedeiserne, »enester Kon

strnktio« per Stück vsu 22 ^
an , sowie

transportable

Wsschkessel
empfehlen

Suche einen angehenden , soliden

XoiLIklZ
mit schöner Handschrift in eine groß?
Fabrik nach Untertürkheim . Ge¬
halt ^ 90 .— Offerte erbeten an

Hera » , lltriiilniuxei,
Nagold.

GM flr die Lbzedmile«
i« D»«a«eschi«ge«

wo die Mot groß ist, werde« eutgegeugenommeu vom
Msvbcrg des KeseLfchcrftevs.

Es öffnet «» schnell sich die Hände
Weithin in dem deutschen Land
Und webten vom Menschen zum Menschen
Ein heilige », brüderlich Band,

Damit bald von neuem ersteh«,
WaS blitzschnell in Flammen versank,
Und daß auck> der GeisteSheld fühle
Des Volkes Bewund 'rung und Dank

Doch laßt uns darob nicht vergessen,
Das Leid, daS die flammende Glut,
Gleichzeitig viel Hunderten brachte,
Zerstörend ihr Hab und ihr Gat.

Denn gleich wie der geistvolle Segle »,
Der mutig die Lüfte bezwang,
Stehn fie an verödeter Stätte
Mit Herzen so schwer und so bang.

Drum öffnet gern wieder di « HKnd»
Und karget auch dieses Mal nicht;
Damit durch dis Nacht der Verzweiflung
Hell scheine der Zuversicht Licht.

Und grüßt Nr . fünf „der Zeppline*
Das Städtchen , das neu dann erstand : —
Ein schöner Triumph ist's der Liebe,
Dis hilfsbereit alle verband.

U. L.

SÄ

Haitesbach , drn 9. Rüg. 1908

Tieferschüttert müssen wir Freunden und!
Bekannte » die traurige Mitteilung machen,
daß unser lieber Vater , S hwiegervater und I
Großvater

.lostLnnss Mtscstslsn,
Svdullvdrvr a. v .,

' .NWV ' heute , Sonntag Mittag , nach kurzem schwerem j
Krankenlager unerwartet rasch verschieden ist.

vis lisflpLusrnstsn Mnlsrbiiskvkmn.
Beerdignug Mittwoch uachWittag 2 Uhr.

Nagst s.
Verkaufe 2 Stück 2 Monat ; alte

(Pfeffer und Salz)
kupiert , stockhaarig,

erstklassige Ti re
Bahnwärter Lohrer.

find gegen doppelte Sicherheit bis
1 . Sept . auszulech «-» , einzeln oder
zusammen , an pünktlichen Zirttzählkr.

Von wem sagt di ; Exped . d. Bl.

Nach Estliugöu wird in einen
Gasthos (Metzgerei u . Weinwirtschaft)
ein solides etwa 20jähriges Mädchen
bei hohem Lohn gef « cht.

Näheres durch
Frau Schullehrer vürr

i» Ueberberg.

Nagold.
BestellnuZE « aus

Emmachgurken
nimmt entgegen

M . Keck,
Obst » uvd K milft -Haudln ^ .

Nagold.

nr« 1e
kann abzcgesm werden

im „Lamm'

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 2 Zimsrer , Küche und Holzplatz
vermietet bis 1 . Okt.

G . Hirth.

Nagsld.

Nagold.
Einen ordentlichen

Win, W
Gottlob Rillittg,

«ech . Werkstätte.
Oberfchwaudorf.

Unterzeichnete verkauft einen gut¬
erhalten

Zweispänner-
Kuhwage«.

Mathilde Wal,.

»

in großer Auswahl öMgst Sei der
tm . HG . Lailser ' Mii kiMLiiälMZ , X » K « 1ck.

GlldeMün
empfehlen billigst

kerg S Scbmici.
Js -lshaufe « .

Samstag , den 15 AnZnst
«ach« . 2 Uhr

verkauft au den Meistbietenden ) S
fahrbare

Obst-Mosten
(Mühlen n»d PrZfsen)

wozn Liebhaber einladet
Io6. Hochterrrmn.

vss Lvstv tür svllmsvds
4ugvn uuck Klisävr

(besonders wenn nach dem » ade«
damit gewaschen) ist daS seit 1828
weltberühmt « ärztlich empfohlene

USInirevewarrer
Fod . «dr . I 'oedteiidsrxer

in llvildronn
Lieferant fürstlicher Häuser.

Feinstes « . billigste - Parfüm.
In Flaschen » 40 , 60 u. IVO Pfg.
WM- Alleiuverkauf für Nagsld

« » » »», Konditorei.

k ' rsuna

mit clor 8ckutrmsri <s:
U ° KKl26.

Mciauungrdiloer
Zu haben bei G . W . Zaifer.

Auf der Universitäts -Klinik aus¬
gebildete und durch Staatsprüf « « >
für Württemberg und Bade » , zur
Ausübung ihrer Praxis autorisierteSsbLwm«
empfiehlt sich für Entbindungen mit
Wochenpflegen ; dieselbe übernimmt
auch Krankenpflege.

Näheres zu erfragen bei der Exped.
d . Bltts.

. . »..MstMk
der Stadt Nagold:

Geburten ; Christiane Anna , T . d. Georg
Schechtnger , Schmieds , den 7. Rüg.

Todesfälle : Georg Michael Mater,
Schneider und früherer Briefträger,
67 I . alt , de» S. Aug.
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